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des Bonner Münsters)
Münsterpl., 53111 Bonn

FAITHS UNITED
FOR  THE  PLANET

MULTIRELIGIÖSES
MITTAGSGEBET

Bitte beachten Sie, dass dieses 
Heft heilige Texte und Gottes-
namen enthält. Bitte legen Sie es 
daher nicht auf den Boden und 
lassen Sie es nach dem Gebet auf 
Ihrem Stuhl liegen.

Gerechtigkeitعدالةצדקה
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Herzlich 
willkommen 

EINGANG

»Wir«

StilleStille

zu unserem multireligiösen 
 Gebet im Room of One. 

Im Folgenden gibt es 
 Ge bets  elemente aus 
Judentum, Christen tum 
und Islam. Einige Lieder 
und Gesänge stammen aus 
den jeweiligen Traditionen, 
andere sind so angelegt, 
dass auch Angehörige 
anderer Religionen und 
Religionslose mitsingen 
können. 

Entscheiden sie selbst, 
wo sie mitsingen möchten 
oder lieber im Schweigen 
 bleiben.

(1)
Wer ist »wir«, wenn Sicherheiten, die uns trugen
plötzlich wanken und die Zukunft fraglich ist?
Wer ist »wir«, wenn das Vertraute aus den Fugen
und schönes Wetter keins mehr ist
und Erfahrung nicht mehr zählt?
Vielleicht ist »wir« dann die Frage: Und was nun?

(2)
Wer ist »wir«, wenn wir einander gar nicht kennen
obwohl wir schon seit vielen Jahren Nachbarn sind?
Wer ist »wir«, wenn wir die Dinge anders nennen,
unsre Lieder anders klingen,
unser Essen anders schmeckt?
Vielleicht ist »wir« dann die Frage: Wer bist du?

(3)
Wer ist »wir«, wenn wir einander nicht mehr beistehn
und die Welt in tausend kleine »Wirs« zerfällt?
Wenn allzu viele allzu oft sich einfach wegdrehn,
in der eig’nen Blase bleiben
und zum Unrecht lieber schweigen?
Vielleicht ist »wir« dann, zu sehn: Mich geht’s was an!

(4)
Wer ist »wir«, wenn uns’re Glaubensbrüder, -schwestern
einander nur als Feinde kennen, als Gefahr?
Wenn sie der tiefe Schmerz von heute und von gestern
auseinanderreißt, wie sollen
wir uns dann verbunden fühlen?
Vielleicht bleibt uns dann nur der Satz: »Ich kann dich seh‘n«.

Dieses Lied enstand  Anfang 
2023 für die öffentliche 
Kundgebung der »Bonner 
Initiative für Respekt und 
Zusammen halt« auf dem 
Bonner Marktplatz. Bei 
 dieser Veranstaltung wurden 
die einzelnen Strophen in 
unterschiedlichen stilistischen 
Variationen gesungen (europä-
isch und orientalisch, Jazz und 
Klassik...). Um es gemeinsam 
singen zu können, ist es hier in 
einer vereinfachten einheitli-
chen Version abgedruckt. Falls 
Sie gerne eine Strophe als Solo 
in einer besonderen musika-
lischen Stilistik übernehmen 
wollen, sprechen Sie uns vor 
der Veranstaltung gerne an.
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الله أكبر، الله أكبر
أشهد أن لا إله إلا الله 

أشهد أن محمدًا رسولُُ الله 
حيَّّ على الصلاة 

حيَّّ على الفلاح 
الله أكبر 

لا إله إلا الله 

Adhān Adhān ist die muslimische Art 
und Weise der Einladung zur 
Verrichtung des Gebets zu 
dem einzigen Gott, an den, 
wie der Koran bezeugt (Q 
3:64), nicht nur die Muslime, 
sondern auch Menschen 
aus den beiden anderen 
monotheistischen Religionen 
glauben, d.h., die Christen und 
die Juden, die im Koran als 
»Leute der Schrift« bezeichnet 
werden.

Allahu akbar        (4 mal)
aschhadu an la ilaha ha llah      (2 maI)
aschhadu anna muhammada-rasulu-llah    (2 mal)
hajja ‘ala-salah       (2 mal)
hajja ‘ala-l-falah       (2 mal) 
Allahu akbar        (2 mal)
la ilaha illa llah

Gott ist größer.            (4 mal) 
Ich bezeuge, daß es keinen Gott außer Gott gibt.       (2 mal) 
Ich bezeuge, daß Muhammad der Gesandte Gottes ist. (2 mal) 
Kommt her zum Gebet!             (2 mal) 
Kommt her zur Erlösung!           (2 mal)
Gott ist größer.            (2 mal) 
Es gibt keinen Gott außer Gott.

أَذََان

StilleStille

EINGANG EINGANG
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EINGANGEINGANG

Wohl denen, die in deinem Hause sitzen, 
die dich (Gott) loben allezeit!

Wohl dem Volk, von dem dies gilt:
Wohl dem Volk, dessen Gott der Ewige ist.

Lob Davids (Tehillah le-David)

Allzeit will ich meinen Gott rühmen, Gott regiert,
 und den Namen Gottes preisen.
Betend preise ich dich täglich,
 und lobe deinen Namen ewiglich.
Creatürliches kann deine Größe nicht erforschen,
 der Ewige ist groß und hoch zu loben!
Deine Werke werden in jeder Generation gerühmt,
 deine großen Taten verkünden sie.
Erzählen will ich vom herrlichen Glanz deiner Hoheit,
 von deinen wunderbaren Werken will ich reden.
Für deine erstaunlichen Taten preist man dich,
 von deiner Größe will ich berichten.
Groß ist deine Güte, an die sie erinnern,
 sie singen von deiner Gerechtigkeit.
Huldvoll und gnädig ist Gott,
 nachsichtig und unendlich liebevoll.
Ja, Gott ist gut zu allen,
 Gottes Barmherzigkeit gilt allen Geschöpfen.
Kein Werk gibt es, das dich Gott, nicht lobt,
 alle, die dir vertrauen, preisen dich.
Lobend erzählen sie von deiner Herrschaft,
 und reden von deiner Macht.
Mögen alle Menschen die Macht Gottes erfahren
 und die herrliche Pracht der Herrschaft Gottes.
Nicht endend ist deine Herrschaft,
 deine Macht erstreckt sich über alle Generationen.
Oh Ewiger, du stützt alle, die fallen
 und richtest alle Gedemütigten auf.
Rastlos richten sich die Augen aller auf dich,
 und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit.
Sanft tust du ihnen deine Hand auf
 und machst alle Lebewesen zu ihrem Wohlgefallen satt.
Treu und gerecht ist der Ewige in allen seinen Wegen,
 liebevoll in allen seinen Taten.
Unser Gott ist nah denen, die zu Gott rufen,
 allen, die Gott in Aufrichtigkeit anrufen.
Vollbringen wird Gott den Willen derer, die auf Gott vertrauen.
 Gott hört ihr Schreien und hilft ihnen.
Wachend gibt Gott Acht auf alle, die Gott lieben,
 alle Ungerechtigkeit aber vertilgt Gott.
Zu allen Zeiten preise alles Fleisch Gottes heiligen Namen,
 und mein Mund erzähle von Gottes Lob!
Lasst uns den Ewigen preisen, 
 von nun an bis in Ewigkeit. 

Halleluja.

ASCHRE
אַַשְְׁרֵֵי יְוֹשְְׁבֵֵיְ בֵֵיְתֶֶךָ עוֹד יְְהַלְָלָוּךָ סֶֶּלָָה׃

כָָה לּ֑֑וֹ עָם שְֶׁכָָּ֣֣ י הָ֭  אַַשְְׁרֵֵ֣
יְו׃ }פ{ ם שְֱׁיְְהוָֹ֥ה אֱֱלֹהָֽ עָ֗ י הָ֝ שְְׁרֵֵ֥ אַַֽ

 תְְּהִלָּ֑ה לְָדָוִד
  אֲַרְוֹמְִמְְךָ אֱֱלָוֹהַיְ הַמֶֶּלֶָךְ       וַאֱֲבֵָרְְכָָה שְִׁמְְךָ לְָעוֹלָָם וָעֶד׃
  בְְּכׇָלָ־יְוֹם אֱֲבֵָרְְכֶָךָָּ                 וַאֱֲהַלְָלָָה שְִׁמְְךָ לְָעוֹלָָם וָעֶד׃
  גָָּדוֹלָ יְְהוָֹה וּמְְהֻלָּ֑לָ מְְאֱֹד                  וְלִָגְְדֻלָּ֑תֶוֹ אֱֵיְן חֵֵקֶֶרְ׃
  דּוֹרְ לְָדוֹרְ יְְשְַׁבַַּחֵ מְַעֲשֶֶׂיְךָ                      וּגְְבֵוּרְֹתֶֶיְךָ יְַגִִּיְדוּ׃
  הֲֲדַרְ כְָּ֣בֵוֹד הוֹדֶךָ                    וְדִבְֵרְֵיְ נִִפְלְָאֱֹתֶֶיְךָ אֱָשִֶׂיְחֵָה׃

  וֶֶעֱזוּז נִוֹרְְאֱֹתֶֶיְךָ יְאֱֹמְֵרְוּ      וּגְְדֻלָּ֑תְֶךָ אֱֲסַַפְְּרְֶנָָּה׃
  זֵֵכֶָרְ רְַבֵ־טוּבְֵךָ יְַבִַּיְעוּ                               וְצִִדְקֶָתְֶךָ יְְרְַנֵָּנִוּ׃
  חַַנָּוּן וְרְַחֵוּם יְְהוָֹה                       אֱֶרְֶךְ אֱַפְַּיְִם וּגְְדׇלָ־חֵָסֶַד׃
  טוֹבֵ־יְְהוָֹה לַָכָֹּ֣לָ                            וְרְַחֲֵמְָיְו עַלָ־כׇָּ֣לָ־מְַעֲשֶָׂיְו׃
  יוֹדוּךָ יְְהוָֹה כׇָּ֣לָ־מְַעֲשֶֶׂיְךָ                     וַחֲֵסִַיְדֶיְךָ יְְבֵָרְְכָוּכָָה׃
  כְְּבֵוֹד מְַלְָכָוּתְֶךָ יְאֱֹמְֵרְוּ                           וּגְְבֵוּרְָתְֶךָ יְְדַבֵַּרְוּ׃
  לְְהוֹדִיְעַ  לִָבְֵנִֵיְ הָאֱָדָם גְִּבֵוּרְֹתֶָיְו         וּכְָבֵוֹד הֲדַרְ מְַלְָכָוּתֶוֹ׃
  מַַלְָכָוּתְֶךָ מְַלְָכָוּתֶ כׇָּ֣לָ־עֹלָָמְִיְם     וּמְֶמְְשְַׁלְָתְְּךָ בְַּכׇָלָ־דּוֹרְ וָדֹרְ׃
  סוֹמְֵךְ יְְהוָֹה לְָכׇָלָ־הַנָֹּפְלִָיְם              וְזוֹקֵֶף לְָכׇָלָ־הַכְָּ֣פוּפִיְם׃
  עֵֵיְנִֵיְ־כָֹלָ אֱֵלֶָיְךָ יְְשֶַׂבֵַּרְוּ וְאֱַתְָּה נִוֹתֵֶן־לָָהֶם אֱֶתֶ־אֱׇכְָלָָם בְַּעִתְּוֹ׃
  פּוֹתֵֶחֵַ אֱֶתֶ־יְָדֶךָ                             וּמְַשְֶׂבִַּיְעַ לְָכׇָלָ־חֵַיְ רְָצִוֹן׃
  צַַדִּיְקֶ יְְהוָֹה בְַּכׇָלָ־דְּרְָכָָיְו                    וְחֵָסִַיְד בְַּכׇָלָ־מְַעֲשֶָׂיְו׃
  קָָרְוֹבֵ יְְהוָֹה לְָכׇָלָ־קֶֹרְְאֱָיְו        לְָכָֹלָ אֱֲשְֶׁרְ יְִקְֶרְָאֱֻהוּ בֵֶאֱֱמְֶתֶ׃
  רְֵצִוֹן־יְְרְֵאֱָיְו יְַעֲשֶֶׂה             וְאֱֶתֶ־שְַׁוְעָתֶָם יְִשְְׁמְַע וְיְוֹשְִׁיְעֵם׃
  שְׁוֹמְֵרְ יְְהוָֹה אֱֶתֶ־כׇָּ֣לָ־אֱֹהֲבֵָיְו    וְאֱֵתֶ כׇָּ֣לָ־הָרְְשְָׁעִיְם יְַשְְׁמְִיְד׃

 תְְּהִלַּ֑תֶ יְְהוָֹה יְְדַבֶַּרְ־פְִּיְ
וִיְבֵָרְֵךְ כׇָּ֣לָ־בַָּשֶָׂרְ שְֵׁם קֶׇדְשְׁוֹ לְָעוֹלָָם וָעֶד׃ }פ{

הֲַלְְלְוּ־יָהּ

Tehillah leDavid (Ps. 145) ist 
die einzige Tehilla (»Lob«) im 
Buch Tehillim (»Lobgesänge«, 
dt. Buchtitel »Psalmen«). Rabbi 
Elieser (3. Jh.) zufolge ist dies 
einer der Wege zu dauerhaf-
tem Leben (Ber 4b). 

Der Psalm wird in der jüd. 
Liturgie immer mit Ps 84,5 
und Ps 144,15, dem letzten 
Vers des vorherigen Psalms, 
eingeleitet. So wird das »Lied 
Davids« in den Mund des 
Volks gelegt und ist nicht 
— wie die meisten anderen 
Psalmen — Studientext, son-
dern Lob in jeder Generation. 
Am Ende folgt das erste Wort 
von Ps 146,1, »Halleluja«. 
Dies schließt Ps 146-150, das 
»tägliche Hallel«, in dieses Lob 
ein. »Aschre« wird trad. täglich 
mind. 3x rezitiert: zur Vorbe-
reitung auf das Morgen- und 
Nachmittagsgebet sowie zum 
Abschluss der Toralesung.

Das Aschre beschreibt 
 Gerechtigkeit: Zedaka be-
deutet Wohltätigkeit; Gott 
erweist seinen Geschöpfen 
seine Gerechtigkeit, er ist 
zadik »gerecht«. Die göttliche 
Wohltätigkeit ist Modell für 
menschliches Handeln. Zedaka 
bezeichnet daher »Spenden an 
Arme«. Ein Aspekt von Ge-
rechtigkeit ist auch juristische 
Gerechtigkeit (Zedek). Die Tora 
gebietet sie in Dtn 16,18-20 
(Paraschat Schoftim): zedeq 
zedeq tirdof (»jagt einer gerech-
ten Gerechtigkeit nach!«).

Ps. 145 ist eine alphabetisch 
geordnete Liste mit Gotteslob, 
die im Dank für Gottes Versor-
gung mit Nahrung gipfelt.Doch 
der Buchstabe nun fehlt. Es 
ist umstritten, warum (vgl. Ber  
4b). Es gibt jedenfalls immer 
eine kleine beklagenswerte 
Lücke im Lob und im System 
der göttlichen Versorgung 
(»Gerechtigkeit«), die Gott und 
den Menschen heraus fordert.

Ashre yoschevej vetecha, 
od yehalelucha sela.
Ashre ha‘am schekacha lo, 
ashre ha‘am scheAdonai Elohav.

Tehila leDavid.
Aromimcha Elohai hamelech, 
va‘avarcha schimcha l‘olam va‘ed.

Bechôl yom avarcheka, 
va‘ahalela schimcha l‘olam va‘ed.

Gadol Adonai umhulal m‘ôd, 
veligdulato en cheker.

Dor ledor yeschabach ma‘asecha, 
ugvurotecha yagidu.

Hadar kvôd hodecha,  
vedivrei nifleôtecha asicha.

Ve‘esus norotecha yomeru, 
ugdulatcha asaprena.

Zecher rav tuvcha yabi‘u, 
vetsidkatcha yeranenu.

Chanun verachum Adonai, 
erech apayim ugdôl chased.

Tôv Adonai lakôl,  
verachamav al kôl ma‘asav.

Yoducha Adonai kôl ma‘asecha, 
vachasidecha yevarchucha.

Kevôd malchutcha yomeru, 
ugvuratcha yedaberu.

Lehodi‘a livne ha‘adam gevurotav, 
uchvôd hadar malchuto.

Malchutcha malchut kôl olamim, 
umemschaltcha bchôl dor vador.

Somech Adonai lechôl hanofelim, 
vesokef lechôl hakefufim.

Enej chôl elecha yesaberu, ve‘ata 
noten lahem et ôchlam be‘ito.

Pote‘ach et yadecha, 
umasbi‘a lechôl chai ratsôn.

Tsadik Adonai bechôl derachav, 
vechasid bchôl ma‘asav.

Karôv Adonai lechôl kor‘av, 
lechôl ascher yikra‘uhu ve‘emet.

Retzôn yere‘av ya‘aseh,  
ve‘et schav‘atam yishma 
veyoschi‘em.

Shomer Adonai et kôl ohavav, 
ve‘eit kôl harescha‘im yaschmid.

° Tehilat Adonai yedaber pi, 
vivarech kôl basar schem kôdscho 
le‘olam va‘ed.

Va‘anachnu nevarech Yah, 
me‘atah ve‘ad olam. Haleluya. 

וגְדלָותֶיְך ]כָתֶיְבֵ[
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EINGANG

Stille

EINGANG

Gebet

Gott, du mein Gott, dich suche ich, 

meine Seele dürstet nach Dir 

und nach Deiner Gerechtigkeit.

Nach dir schmachtet mein Leib

wie dürres lechzendes Land ohne Wasser.

Wie der Hirsch lechzt nach frischem Wasser, 

so lechzt meine Seele, Gott, nach Dir 

und nach Deiner Gerechtigkeit.

Wann darf ich kommen 

und Dein Antlitz schauen?

Du vollbringst mit Deinem Arm machtvolle Taten,

Du zerstreust, die im Herzen voll Hochmut sind,

Du stürzt die Mächtigen vom Thron, 

Du erhöhst die Niedrigen.

Wo bleibst Du mit Deiner Gerechtigkeit

für die bedrohte Schöpfung 

und die sterbende Vielfalt der Arten

für die von Krieg und Hunger Verfolgten

für unseren sich erhitzenden Planeten?

Komm, Herr, Komm!  Maranatha!

In der ersten Strophe zitiert 
dieses Gebet den Anfang von 
Psalm 63, 

in der zweiten Strophe den 
Anfang von Psalm 42 — zwei 
für die christliche liturgische 
Tradition sehr wichtige Sehn-
suchtspsalmen, die um das 
Thema der Gerechtigkeit er-
gänzt werden. 

Die dritte Strophe zitiert das 
Magnificat Mariens und ver-
ändert es stilistisch als Anrede 
an Gott (vgl. Lk 1,51f), um die 
biblische Bedeutung von Ge-
rechtigkeit zu konkretisieren. 

Der Schlussvers zitiert einen 
urchristlichen Hoffnungs-
vers aus 1 Kor 16,22, dessen 
aramäische Version auch 
hinter dem vorletzten Vers 
des Neuen Testaments zu 
stehen scheint (Offb 22,20). 
Aus christlicher Sicht ist dieser 
kommende Herr niemand 
anders als Jesus Christus. 

So wie Paulus diesen uns 
rettend entgegenkommenden 
Gott im Kontext des Ge-
sprächs mit dem Judentum in 
Worten voller Deutungsoffen-
heit beschreibt (Röm 11,26), 
um so seine Hoffnung für ganz 
Israel zu begründen, bleibt das 
Gebet auch hier ohne explizite 
christologische Deutung, um 
zum Ausdruck zu bringen, 
dass es dem christlichen Beter 
angesichts der Bedrohung der 
Schöpfung schwer fällt, die 
Rettung in Christus bereits voll 
zu verstehen. Das unabgegol-
tene Hoffnungspotenzial der 
Propheten Israels ist dadurch 
in Christus nicht erfüllt (und 
erledigt), sondern dient dazu 
weiter auf ihn zu hoffen und 
zu warten.  
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SEITE 1110 TEXT

EINGANG

Wir finden uns zusammen
in finsteren Zeiten
wider alle Widrigkeiten

Klagend fragen wir nach Frieden
ringen singend um Gerechtigkeit

zweifelnd greifen wir nach Hoffnungsfäden
treten betend aus der Dunkelheit

Halten zusammen Ausschau und inne
schärfen einander den Schmerz und die Sinne

und finden uns, glauben uns, 
klauben uns trotz allem allwöchentlich hier
zusammen.
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Gregorianischer GesangPSALM 119,12-13

Stille

LITURGISCHER VORTRAG

Dieser Gregorianische Ge-
sang hat seinen liturgischen 
Sitz zum Offertorium (Gaben-
bereitung) am 6. Sonntag im 
Jahreskreis. Oberhalb der 
Notation sind die Neumen 
(Zeichen) aus der Handschrift 
von Laon (Mitte 10. Jhd.) ab-
gebildet, unterhalb diejenigen 
der Handschrift von Einsie-
deln (Anfang 11. Jhd.). Aus 
diesen und einigen weiteren 
Handschriften nach Erfindung 
der Notenlinien die Quadrat-
notation entstanden.

Benedictus es, Domine, 
doce me iustificationes tuas: 
benedictus es, Domine, 
doce me iustificationes tuas, 
in labiis meis pronuntiavi 
omnia iudicia oris tui.

Gepriesen seist du, HERR!*
Lehre mich deine Gesetze! (2x)
Mit meinen Lippen verkünde ich *
alle Entscheide deines Munds.
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Kantillation
Maimonides definiert 8 Stufen 
der Wohltätigkeit (»Gerechtig-
keit«, hebr.: Zedaka), wobei 
jede Stufe höher ist als die 
vorhergehende. In aufsteigen-
der Reihenfolge sind es:

8.   Widerwillig geben.

7.  Weniger geben, als man 
sollte, aber mit Freude.

6.  Einem Armen direkt zu 
geben, wenn man darum ge-
beten wird.

5.  Einem Armen zu geben, 
ohne darum gebeten zu 
werden.

4.  Spenden, bei denen der 
Empfänger weiß, wer der Ge-
ber ist, der Geber aber nicht, 
wer der Empfänger ist.

3.  Spenden, bei denen der 
Geber weiß, an wen die Spen-
de geht, aber der Empfänger 
den Geber nicht kennt.

2.  Hilfeleistungen, bei denen 
sich Spender und Empfänger 
nicht kennen. (z.B. bei Stif-
tungen, Gemeindefonds und 
Wohltätigkeits verbänden).

1.  Die höchste Form der 
Wohltätigkeit besteht darin, 
einer Person in Not zu helfen, 
bevor sie verarmt, indem man 
ihr in würdiger Weise ein groß-
züges Geschenk macht, ein 
angemessenes Darlehen ge-
währt oder ihr hilft, eine Arbeit 
zu finden oder ein Geschäft zu 
gründen, so dass sie nicht von 
anderen abhängig wird.

Maimonides (1138-1204)  
[Basierend auf: Mischne Tora:  

Hilchot Matanot Anijim 10,7-14]

Stille

LITURGISCHER VORTRAG

תְֶּן־לְָךָ֙ תְִּֽ יְם  טְרְִ֗ וְשְֹֽׁ יְם   שְֹׁפְטִ֣
יְְהוָֹ֧ה רְ  אֱֲשְֶׁ֨ יְךָ   בְַּכׇָלָ־שְְׁעָרְֶ֔
יְךָ לִָשְְׁבֵָטֶ֑ לְָךָךָ֖  ן  נִֹתֵֶ֥ יְךָ   אֱֱלֹהֶ֛
דֶקֶ׃ ם מְִשְְׁפְַּט־צִֶֽ   וְשְָׁפְט֥וּ אֱֶתֶ־הָעָךָ֖
יְרְ תֶַכִָּ֣ךָ֖ אֱ  ֹ֥ לָ ט  מְִשְְׁפְָּ֔ ה   לָאֱֹ־תֶַטֶֶּ֣֣
יְ כִָּ֣֣ חֵַד  שְֹׁ֔ חֵ  וְלָאֱֹ־תִֶקַַּ֣֣  פְָּנִִ֑יְם 
יְם חֲֵכָָמְִ֔ עֵיְנִֵ֣יְ  יְְעַוֵּרְ֙  חֵַד   הַשֹֹּׁ֗֗
ם׃ צִַדִּיְקִֶֽ יְ  דִּבְֵרְֵ֥ ף  יְסַַלֵּ֑ךָ֖   וִֽ
חְֵיְֶה֙ תְִּֽ עַן  לְָמְַ֤ ף  תְִּרְֵדּ�֑ דֶֶקָ  צֶַ֖ דֶֶקָ   צֶַ֥
אֱֲשְֶׁרְ־ רְֶץ  אֱֶתֶ־הָאֱָ֔ וְיְָרְַשְְׁתְָּ֣ 

ךְ׃ }סַ{ לָָֽ ן  נִֹתֵֶ֥ יְךָ  אֱֱלֹהֶךָ֖ יְְהוָֹ֥ה 

לֹ֥�֥א עִִוֵּ֔��֔ר  וְֵּ֔לִֹ֥פְְנֵ֣�֣י  חֵ�ר�֔שׁׁ   לֹ֥�א־תְְקַַלֹ֥��֣לֹ֥ 
מֵּ��אֱלֹ֥�הֶ֖�֖יךָָ וְֵּ֔יָר�֥אתְָ  מִֵּכְְשׁׁ�֑לֹ֥   תְִתְ��֖ן 
בַּ�ַמֵּ�ִשְׁׁפְ�ָ֔ט עִָ֙וֵּ֔�לֹ֥֙  לֹ֥�א־תְַעֲִשׁ�֥וֵּ֔�  יְהֶ֖�וֵָּֽ֔הֶ֖׃   אֲנִֵ֣֥י 
תְ�הְֶ֖דַּ֖�ַ֖ר וְֵּ֔לֹ֥�֥א  פְְנֵ֣�י־דַָּ֖֔לֹ֥   לֹ֥�א־תְִשׁ��ָ֣א 
עֲִמִֵּיתְ�ֽךָָ תְ�ִשְׁׁפְ��֥ט  בַּ�ְצֶ֖�֖דַּ֖�קַ  גָָדַּ֖֑וֵּ֔�לֹ֥    פְ�ְנֵ֣�֣י 
לֹ֥�֥א בַּ�ְעִַמֵּ��֔יךָָ  רָכְִילֹ֥֙   לֹ֥�א־תְ�לֹ֥�֤ךְָ 
יְהֶ֖�וֵָּֽ֔הֶ֖ אֲנִֵ֣֖י  ר�עִ�֑ךָָ  עִַלֹ֥־דַּ֖�ַ֣ם    תְַעֲִמֵּ�֖דַּ֖ 
בַּ�ִלְֹ֥בַָּבַּ�֑ךָָ א�תְ־אָחִֵ֖יךָָ   לֹ֥�ֽא־תְִשׁ�ְנֵָ֣֥א 
א�תְ־עֲִמִֵּיתְ�֔ךָָ תְ�וֵּ֔�כְִ֙יחֵַ֙   הֶ֖וֵּ֔�כְ�֤חֵַ 
לֹ֥�ֽא־ חֵ�ֽטְא׃  עִָלָֹ֥֖יוֵּ֔  וְֵּ֔לֹ֥�א־תְִשׁ��ָ֥א 
עִַמֵּ��֔ךָָ א�תְ־בַּ�ְנֵ֣�֣י  וְֵּ֔לֹ֥�ֽא־תְִט��ר֙   תְִקַ��֤ם 
יְהֶ֖�וֵָּֽ֔הֶ֖ אֲנִֵ֣֖י  כְ�ָמֵּ֑וֵּ֔�ךָָ  לְֹ֥ר�עֲִךָָ֖  וְֵּ֔אָֽהֶַ֖בְַּתְ�ָ֥ 

ם֑ י לְָ֑עוֹלָ֑� ֖ יךְ לָ֑� ֥  וְְאֵֵרַַשְְׂתִּ֥�
ט שְְׁפָּ֔�֔ י֙ בְְּצֶֶ֣דֶֶ֣ק וּבְְמִ� יךְ לָ֑� ֥  וְְאֵֵרַַשְְׂתִּ֥�

ים׃ ֽ סֶֶדֶ וּֽבְְרַַחֲֲמִ�  וּבְְחֲֶ֖
ה֑ י בְֶּאֱֵמִוּנָ֑� ֖ יךְ לָ֑� ֥  וְְאֵֵרַַשְְׂתִּ֥�

ֽה׃ }פ{ עַתְִּ֥ אֵֶת־יְהוֹ� דֶַ֖ וְְי�

[Der Ewige spricht:] 
Ich vertraue mir dich an für immer.
Ich vertraue mir dich an 
durch Gerechtigkeit und Recht 
und durch Gunst und Barmherzigkeit.
Ich vertraue mir dich an durch Treue. 
Und dann wirst du den Ewigen erkennen.

(Hosea 2,21-22)

Du darfst einen Tauben nicht beleidigen 
und einem Blinden keinen Stein in den Weg legen. 
Du darfst kein ungerechtes Urteil fällen; 
sei nicht parteiisch gegen Arme 
und nicht ehrfurchtsvoll gegen Reiche; 
richte deinen Nächsten gerecht. 
Du darfst nicht herumstehen, 
wenn deines Nächsten Blut vergossen wird. 
Du sollst deinen Verwandten nicht hassen 
in deinem Herzen. 
Liebe deinen Nächsten wie dich selbst. 
Ich, der Ewige.

(Levitikus 19,14-18)

Jehuda ben Tabbai sagt: 
»Benimm dich nicht wie 
die Obersten der Richter. 
Wenn die Streitenden vor 
dir stehen, seien sie in 
deinen Augen wie Schul-
dige, und wenn sie von dir 
entlassen werden, seien 
sie in deinen Augen wie 
Gerechte, sobald sie den 
Urteilsspruch angenommen 
haben.« 
(Mischna: Avot 1,8) 

Rabbi Ishmael sagt: »Sei 
kein Einzelrichter, denn 
einzeln zu richten vermag 
nur der Einzige; und sprich 
nicht: ›Nehmet meine 
Meinung an!‹ denn sie (als 
Gemeinschaft) haben die 
Befugnis, nicht du.« 
(Mischna: Avot 4,8)

צדקה

Richter und Beamte nach den 
Stämmen sollst du in alle Tore 
(öffentliche Orte) der Städte 
setzen, die der Ewige, dein 
Gott, dir geben wird, damit sie 
das Volk nach Gerechtigkeit 
richten. Du sollst das Recht 
nicht beugen, kein Ansehen 
der Person achten und keine 
Bestechung annehmen, denn 
die Bestechung macht weise 
Leute blind und verkehrt die 
Worte der Gerechten. Der Ge-
rechtigkeit, der Gerechtigkeit 
sollst du nachjagen. So wird 
es dir wohlergehen und du 
wirst das Land behalten, das 
der Ewige, dein Gott, dir gibt. 
(Tora: Dtn 16,18-20) 

Hosea 2,21-22 sagt man beim Anlegen der 
Hand-Tefillin (Gebetsriemen). Der Name Gottes 
wird mit den Riemen symbolisch auf unsere 
Hand geschrieben, die jeden Tag neu Werkzeug 
der Gerechtigkeit Gottes sein könnte.

צדק
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Q 6: 152-156; 
         160-161

Diese Verse, die aus der 
6. Sure des Korans ausge-
wählt wurden, konzentrieren 
sich einerseits auf zwischen-
menschliche Gerechtigkeit und 
ihre Relevanz für den Glauben 
an Gott und andererseits auf 
Gottes Gerechtigkeit, die sich 
auf Gottes Herabsenden des 
»Buches« bezieht, mit dem 
hier einmal die Tora (Vers 154) 
und einmal der Koran (Vers 
155) gemeint ist. Die Verse 
156-157* machen es deut-
lich, dass Gottes Gerechtigkeit 
erfordert, dass er der Mensch-
heit Offenbarungen herab-
sendet, damit das Gericht im 
Eschaton nach dem Vorwissen 
der Menschen stattfindet. 
Man bemerkt in diesen Ver-
sen gleichzeitig, dass Gottes 
Gerechtigkeit und Führung 
durch das Herabsenden beider 
Bücher in Verbindung mit 
Gottes Erbarmen thematisiert 
wurden. Das Zusammenspiel 
von Gottes Gerechtigkeit und 
Barmherzigkeit wird in Vers 
160 erneut betont, indem 
Gottes Belohnung für gute 
Taten verzehnfacht und die 
Vergeltung für schlechte Taten 
in ihrem genauen Maß darge-
stellt wird.

* 157. Oder sagt: »Wenn das 
Buch zu uns herabgesandt 
worden wäre, dann wären wir 
auf einem besseren Weg als 
sie.« Doch nun kam ein Beweis 
zu euch von eurem Herrn und 
Führung und Barmherzigkeit. 
Doch wer ist wohl frevelhaf-
ter als jener, der die Zeichen 
Gottes Lügen nennt und sich 
von ihnen abwendet? Jenen, 
die sich von unseren Zeichen 
abwendeten, werden wir mit 
schlimmer Strafe vergelten, 
dass sie sich abwendeten.

Stille

LITURGISCHER VORTRAG

Koran Rezitation بِِسْْمِِ اللََّهِِ الرَّحَِْمََنِِ الرَّحَِِيمِِ

 وََلََّا تَقَْْرََبِوُا مََالََ الَّيَْتَِّيمِِ إِلََِّا بِِالَّتََِّيَ هِِيََ أَحََْسََنُُ حََتَّىَ يَبَْْلُغََُ أَشَُُدََّهُُ

 وََأَوََْفُوُا الَّكََْيلََْ وََالَّمِِْيزَاَنََ بِِالَّقِْْسَْطِِ لََّا نَكََُلُفُُِ نَفَْْسًَا إِلََِّا وَُسْْعََهََا

 وََإِذََِا قُلُُتَّْمُِْ فُاَعْْدَِّلَّوُا وََلَّوَْ كََانََ ذََا قُرَُْبََى وََبِِعََهَْدَِّ الَّلُهَِِ أَوََْفُوُا ذََلَّكَُِمِْ

وََصََّاكَُمِْ بِِهِِ لَّعَََلُكََُمِْ تَذَََكََرَُوَنََ ﴿۱۵۲﴾

 وََأَنَََ هَِذََا صِِرََاطِِيَ مَُسَْتَّقَِْيمًًا فُاَتَبَِْعَُوهُُ وََلََّا تَتََّبَِْعَُوا الَّسَُبْلََُ فُتََّفََْرَقَََ

بِِكَُمِْ عَْنُْ سَْبِْيلُِهِِ ذََلَّكَُِمِْ وََصََّاكَُمِْ بِِهِِ لَّعَََلُكََُمِْ تَتََّقَُْونََ ﴿۱۵۳﴾

 

 ثُمَُِ آتَيَْنََا مَُوسََى الَّكَِْتَّاَبََ تََمَاَمًَا عَْلََى الَّذََِي أَحََْسََنَُ وََتَفَْْصِِيلًًا لَّكَُِلَِ

ءٍِ وََهُِدًَّى وََرَحََْمَِةًً لَّعَََلُهََُمِْ بِِلُِقَْاءِِ رََبِهَِِمِْ يَؤُْْمَِنَُونََ ﴿۱۵۴﴾ شََيْْ

 وََهَِذََا كَِتَّاَبٌَ أَنََزَْلََّنََْاهُُ مَُبْاَرَكٌٌَ فُاَتَبَِْعَُوهُُ وََاتَقَُْوا لَّعَََلُكََُمِْ تَرَُحََْمُِونََ

﴾۱۵۵﴿

 أَنََْ تَقَُْولَّوُا إِنََِّمَاَ أَنَُزَْلََِ الَّكَِْتَّاَبَُ عَْلََى طِاَئِفَِْتَّيَْْنِِ مَِنُْ قُبَْْلُِنََا وََإِنَِْ كَُنََا

عَْنُْ دِِرََاسَْتَِّهَِمِْ لَّغَََافُِلُِيَْنِ ﴿۱۵۶﴾

…

 مََنُْ جََاءَِ بِِالَّحََْسََنََةًِ فُلَُهَُِ عَْشْْرُُ أَمََْثَاَلَّهََِا وََمََنُْ جََاءَِ بِِالَّسََيِئَةًَِ فُلًََا

يَجُْْزَىَ إِلََِّا مَِثَلُْهَََا وََهُِمِْ لََّا يَظُْلُْمَُِونََ ﴿۱۶۰﴾

 قُلَُْ إِنَِنََِيَ هَِدََّانِِي رََبِِّي إِِلََى صِِرََاطٍٍ مَُسَْتَّقَِْيمٍِ دِِيَنًَا قُِيَمًًا مَِلُةًََ

إِِبِرَْاَهِِيمَِ حََنَِيفًْا وََمََا كََانََ مَِنَُ الَّمُِْشْْرُكَِيَِْنِ ﴿۱۶۱﴾

Im Namen Gottes, des Allerbarmers, des Allbarmherzigen.

152.  Und naht nicht den Besitztümern der Waisen, es sei 
denn zu ihrem Besten — , solange sie ihre Mündigkeit nicht 
erreicht haben! Und haltet Maß und Waage in Gerechtigkeit 
– wir lasten keiner Seele mehr auf, als sie tragen kann! Und 
wenn ihr etwas aussagt, so seid gerecht, auch dann, wenn es 
einen Verwandten betrifft! Und haltet Gottes Bund! Das hat er 
euch zu tun geboten. Möget ihr es euch ins Bewusstsein rufen 
 lassen.

153. So wisst: Das ist mein Weg – er ist gerade. So folgt 
ihm – und folgt nicht den Nebenpfaden, die euch von seinem 
Pfad abbringen. Das hat er euch zu tun geboten. Möget ihr ja 
gottes fürchtig sein.  

154.  Dann gaben wir Mose das Buch – als Vollendung für 
einen, der recht handelte, und als Darlegung für ein jeglich 
Ding, als Führung und Barmherzigkeit. Mögen sie ja an die 
 Begegnung mit ihrem Herrn glauben.

155.  Dies ist ein Buch, das wir herniedersandten, das voller 
Segen ist. So folgt ihm und übt Gottesfurcht. Möge euch Er-
barmen zuteilwerden!

156.  Dass ihr nicht sagt: »Das Buch wurde doch vor uns nur 
zu zwei Gruppen (Juden und Christen) herabgesandt, und wir 
waren uns ihres Schriftstudiums nicht bewusst.« 
…

160. Wer eine gute Tat vorbringt, bekommt dafür zehn glei-
cher Art. Und wer eine schlechte vorbringt, dem wird mit einer 
ebensolchen vergolten. Niemandem wird Unrecht dabei getan.

161. Sprich: »Siehe, mein Herr hat mich auf einen geraden 
Weg geleitet, zu einer Religion, die Bestand hat, zur Glaubens-
weise Abrahams, als eines wahren Gläubigen (Ḥanīf). Der war 
kein Beigeseller.«
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Wochen-Impuls
An dieser Stelle kann ein Gedanken-Impuls folgen. Es kann ein Text sein, 
eine Mediation, ein Lied, eine Geschichte, eine Bildbetrachung, ein Musik-
stück, und vieles mehr. Das Thema der Impulse ist Natur, Klima, Schöpfung, 
Klimawandel, u.ä. Der Impuls wird jede Woche von einer anderen Religion 
gestaltet.

Möchten auch Sie sich 
einbringen? Möchten Sie sich 
an dieser Stelle selbst oder mit 
Ihrer Gruppe, Ihrer Schulklasse, 
ihrem Chor, o.ä. einbringen? 
Stellen Sie uns Ihre Idee vor. Der 
wöchentliche Impuls  sollte nicht 
länger als max. 2 Min. dauern. 
Sprechen Sie uns nach dem 
Gebet an oder schreiben Sie 
uns: stosch@uni-bonn.de

IMPULS

D
ie

 S
on

ne
. P

ho
to

: N
A

SA
 (S

ol
ar

 p
ro

m
in

en
ce

 fr
om

 S
TE

RE
O

 s
pa

ce
cr

aft
. 2

9.
 S

ep
te

m
be

r 2
00

8 
(p

ub
lic

 d
om

ai
n)

Kommen wir zusammen
in finsteren Zeiten
wider alle Widrigkeiten!

Woche für Woche ein kleines,
ein kleines beharrliches »Dennoch!«
Gegen den Strom der Zeit, der Zeit.
Dennoch...
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Friede سلام שלום

Schlusslied
Ein populäres Friedenslied 
aus Israel, welches durch 
das arabische Wort »Salam« 
den Aufruf zum Frieden im 
israelisch-arabischen Konflikt 
thematisiert.

שלום
سلام
peace
мир

paix
vrede
和平

pokój
ειρήνη

béke
mír

平穏
PAX

paz

평화

sự yên tĩnh

Friede

Od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom aleinu, 
od jawo schalom alejnu, we-al-kulam. (2x)

Salam, alejnu we-al kol ha-olam, 
salam, salam. (2x)

Ja, es wird noch Friede werden, 
ja, es wird noch Friede werden, 
Friede für uns und für alle Welt.

Salam, für uns und für die Erde,
Friede, Schalom, Salam. (2x)

SCHLUSS
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Faiths united 
for the planet?!

Durch den Klimawandel, das Artensterben und zahl-
reiche andere Umweltprobleme stehen wir als Mensch-
heit vor  einer epochalen Herausforderung. Unser Planet 
braucht uns alle mit all unseren Kräften. Durch unser 
Gebet und unseren Einsatz in unseren Religionsgemein-
schaften, in der Universität und in der Gesellschaft wol-
len wir dazu beitragen, dass die Religionen zu wichtigen 
Akteuren im Einsatz für mehr Nachhaltigkeit werden. 
Aus glo baler Sicht ist es klar, dass wir nur dann das Steuer 
werden herum reißen können und die Kraft für die Ra-
dikalität des Neuanfangs finden werden, die wir brau-
chen, wenn auch die Religionen mithelfen. Ihr Einfluss 
auf Menschen ist weltweit gesehen von kaum zu über-
schätzender Bedeutung und ihre spirituellen Ressourcen 
können uns helfen, solidarisch, kraftvoll und mit lan-
gem Atem für den Erhalt unseres Planeten zu kämpfen. 
Kommen wir also zusammen aus unseren verschiedenen 
Glaubens traditionen, um vereint für unseren Planeten 
einzutreten und unseren Einsatz vor Gott zu bringen! 

Unser gemeinsames Gebet jeden Donnerstag von 
14:00–14:30 Uhr im ROOM OF ONE des Bonner Müns-
ters schöpft aus den Ressourcen von Judentum, Christen-
tum und  Islam, lädt aber auch Menschen aus anderen 
Traditionen zum gemeinsamen Beten ein. Wir folgen 
dabei der Tradition multireligiösen Betens wie es sich seit 
dem ersten Weltgebetstreffen 1986 in Assisi entwickelt 
hat, bei dem Vertreter aller großen Weltreligionen teil-
nahmen.

WAS IST MULTIRELIGIÖSES GEBET?
Im multireligiösen Gebet rezitieren Angehörige verschie-
dener Religionen in jeweils eigener Tradition im selben 
Raum voreinander heilige Texte. Alle Elemente stehen da-
bei in gleichberechtigtem Verhältnis und wechsel seitigem 
Respekt zueinander. Unterschiede werden akzeptiert, 
Fremdes wird kennengelernt und das Eigene durch das 
Fremde neu entdeckt. Durch ein gemeinsames Anliegen 
und Thema vereinen sich diese formal getrennten Gebets-
elemente zu einem großen Ganzen. In unserem Fall ist 
dieses große Ganze der Einsatz für unseren Planeten, der 
Einsatz für Klimaschutz, Artenvielfalt und die Bewahrung 
der natürlichen Lebensgrundlagen aller Lebewesen.  

Unsere Liturgie Faiths united for the Planet ist also 
geprägt von jeweils eigenständigen Gebetselementen 
aus Juden tum, Christentum und Islam, die jeweils auf 
das Thema der Nachhaltigkeit hin ausgesucht sind. Sie 
sind so gewählt, dass nicht nur unsere Gemeinsam keiten 

welchen Um ständen und in welchen Formen ein Beten 
mit Glaubenden anderer Religionen möglich ist. Papst 
Franziskus schließlich ist noch einen Schritt weitergegan-
gen und formuliert in seinen Enzykliken auch eigens Ge-
bete, die zum gemeinsamen Beten der Religionen einla-
den. Wenn wir in unserem multireligiösen Gebet also die 
voneinander klar unterschiedenen Gebete der Religionen 
durch gemein same Musikstücke unterscheidend in Bezie-
hung setzen und die Möglichkeit einräumen, auch Gebete 
anderer Religionen mitzuvollziehen, folgen wir der ge-
meinsamen theologischen Linie dieser drei letzten Päpste. 
Durch die Konzentration auf das Thema der Bewahrung 
der Schöpfung nehmen wir inhaltlich das zentrale Thema 
des Pontifikats von Papst Franziskus auf. 

UNSER GEMEINSAMES ANLIEGEN 
Wir kommen aus den unterschiedlichsten Traditionen, 
sind geprägt von gemeinsamen Glaubens- und Lebens-
weisheiten aber auch von tragischen Missverständnissen; 
wir teilen große Hoffnungen und erste bescheidene Erfol-
ge. Wir begegnen einander im Bewusstsein unserer Ver-
gangenheit, mit ehrlichen Absichten, mit Mut und der Be-
reitschaft, einander zu vertrauen, in Liebe und Zuversicht. 
In unserer Verbundenheit und in unserer Verschiedenheit 
wollen wir nicht vergessen, dass Gott ein und derselbe 
ist. Möge unsere Begegnung mit der Vergangenheit und 
un sere Erfahrungen in der Gegenwart Segen bringen für 
 unsere Zukunft auf unserer gemeinsamen Erde.

Die regelmäßige Teilnahme an einem multireligiö-
sen Gebet schafft einen länger dauernden Prozess der 
Kultivierung von Bescheidenheit und Gastfreundschaft in 
den  betenden Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Durch 
diesen Prozess kann das gemeinsame Gebet zu einer an-
gemessenen Plattform heranwachsen, in der konstruktiver 
Dialog in gegenseitiger Anerkennung stattfinden kann.

Indem wir über Religionsgrenzen hinweg im Gebet 
vereint sind, machen wir uns verletzlich. Wir setzen uns 
in unserem Intimsten dem Fremden aus und lassen uns 
von ihm bewegen. Wir werden unterbrochen in unseren 
Gewohnheiten und offen für Neues. Genau solche Unter-
brechungen braucht unser Planet, wenn wir unser Ver-
halten wirksam und nachhaltig ändern wollen. Und genau 
diese Verletzlichkeit verbindet uns mit der Natur, die ihre 
Verletzlichkeit täglich neu schmerzhaft erfährt. Verletz-
lichkeit ermöglicht Kreativität und Begegnung. In dem 
geschützten Raum des Room of One am Kreuzgang des 
Bonner Münsters trauen wir uns mit unseren Schwächen, 
Sorgen und Zweifeln in die Begegnung miteinander und 
stellen uns der vielleicht wichtigsten Herausforderung 
 unserer Zeit. 

zum Ausdruck kommen, sondern gleichzeitig  typische 
Gestaltungs elemente unserer Traditionen bewahrt 
werden. Gleiches gilt auch für die Gestaltung unseres 
 gemeinsamen liturgischen Raums, wo Darstellungen der 
verschiedenen Religionen nebeneinander zur Wirkung 
kommen.

Multireligiöses Gebet ist zu unterscheiden von 
Formen litur gischer Gastfreundschaft, bei denen man 
als Gast am Gottesdienst einer anderen Religion teil-
nimmt. Hier besteht kaum eine Möglichkeit in hinrei-
chender Klarheit zu zeigen, dass man andere in ihrer 
Eigenheit und Fremdheit respektiert.  Multireligiöses 
Gebet ist ebenfalls zu unterscheiden von interreligiösen 
Gottesdiensten, in denen Gebete gemeinsam gespro-
chen werden und eine vermeintliche Einheit sichtbar 
gemacht werden soll. Hier besteht oft die Gefahr von 
Vereinnahmung oder Ver flachung, weil ein kleinstmög-
licher gemeinsamer Nenner gesucht wurde. Indem wir 
als multireligiöse Gemeinschaft gemeinsam  loben, lernen 
und fragen, erleben wir intime Aspekte anderer Religio-
nen und Denominationen in ihrer spezifischen Schönheit 
und Fremdheit. Wie klingt ihr Lernen und ihr Lob? Wie 
wirkt dieser Klang und dieser Text auf mich? Kann man 
auch durch das Fremde inspiriert werden? Vielleicht wird 
manchem das Fremde jetzt erst bewusst – auch dies hat 
seinen eigenen Wert. Man kann nicht theoretisch be-
schreiben, was geschieht, wenn man das Lob anderer hört 
oder mit einstimmt – nichts ersetzt die Schönheit und 
den gemeinsam erlebten Reichtum von Verschiedenheit.

WAS IST JÜDISCHES GEBET?
Jüdisches Beten ist Lernen, Loben und Anleitung zum 
Leben. Es besteht aus dem Studium bestimmter vorge-
gebener Texte. Es ist das fokussierte, regelmäßige Lesen 
 bestimmter Abschnitte in einem Gebetbuch mit Zitaten 
aus Antike, Mittelalter und Moderne, in festgelegter 
Ordnung, deren Rezitation Jüdinnen und Juden zu be-
stimmten Zeiten am Tag geboten ist. Dies verbindet die 
Betenden mit den Generationen vor ihnen und miteinan-
der: jüdisches Gebet stiftet jüdische Gemeinschaft und ist 
die Basis für die Zukunft jüdischen Lebens.

Sind gemeinsame Gottesdienste aus jüdischer Sicht 
dann überhaupt möglich? Nein und Ja. Das Gebet zu 
 bestimmten Zeiten in jüdischer Gemeinschaft ist nur 
dem Volk  Israel geboten. Doch gemeinsames Gottes-
lob, gemeinsames Lernen und gemeinsames Handeln 
ist universal möglich, gewollt und gewünscht. Multire-
ligiöses Gebet vermischt nichts, sondern respektiert die 
verschiedenen Sichtweisen. Wir tun etwas gemeinsam, 
sind liturgisch verbunden, aber bleiben verschieden. Aus 
jüdischer Sicht ist multireligiöses Gebet eine in die allge-
meine Gesellschaft und ins Leben führende Meditation, 
die nicht das Pflichtgebet ersetzt, aber ein gemeinsames 
Lernen der universalen Fragen und Verantwortungen ist, 
die unser  aller Leben inspirieren.

WAS IST MUSLIMISCHES GEBET? 
Laut der Koransure 20 wurde Mose, als er Gott auf dem 
Berg Sinai indirekt durch den brennenden Dornbusch 
begegnete, von ihm so angesprochen: »O Mūsā! Ge-
wiss, Ich bin dein Herr, so ziehe deine Schuhe aus. Du 
befindest dich im geheiligten Tal Ṭuwā. Und Ich habe 
dich erwählt. So höre auf das, was (als Offenbarung) 
einge geben wird. Gewiss, Ich bin Gott. Es gibt keinen 
Gott außer Mir. So diene Mir und verrichte das Gebet 
zu Meinem Gedenken« (Q 20:11-14). Diese Mosaische 
Erfahrung einer indirekten Begegnung mit Gott spielt 
eine prä gende Rolle im Bewusstsein der Muslime in 
Bezug auf die Verrichtung ihres Gebets. Das heißt, bei 
der Verrichtung des Gebets fühlen sich Muslime in der 
Gegenwart Gottes. Dieser Gedanke wird noch deutlicher 
in dem folgenden Vers: »Gott gehört der Osten und der 
Westen; wohin ihr euch auch immer wendet, dort ist 
Gottes Angesicht. Gott ist allumfassend und allwissend« 
(Q 2:115).

Aber besteht aus koranischer Sicht die Möglich-
keit,  diese Begegnung mit Gott auch im Kontext anderer 
abrahamischer Religionen zu erfahren? Der Koran hat 
in Sure 22:40 die Anbetungsstätten der Juden und der 
Christen, nämlich die Klöster, die Kirchen und die Sy-
nagogen,  neben den Moscheen als Orte bezeichnet, »in 
denen Gottes Name reichlich lobgepriesen wird«. Damit 
scheint er dem Gottesdienst in diesen Religionen die-
selbe Bedeutung beizumessen, der im Bewusstsein der 
Muslime ihrem eigenen Gottesdienst zukommt. Deshalb 
ja! Mit dem Koran zu sprechen ist es tatsächlich legitim 
für Muslime, auch im Kontext des Judentums und des 
Christentums eine Begegnung mit Gott zu erleben.

WAS IST CHRISTLICHES GEBET?
Christliches Gebet und christlicher Gottesdienst ist 
einerseits der menschliche Einsatz für Gott, durch den 
Menschen ihre Hingabe an Gott kultivieren. Er ist aber 
auch Gottes Dienst am Menschen, durch den Menschen 
Kraft für ihr Leben erfahren. Christliches Beten orien-
tiert sich deswegen an Gottes Wort an den Menschen, 
um auf diese Weise Gottes Fürsorge und Barmherzig-
keit für  seine Schöpfung authentisch in Worte zu fassen. 
Kraft des Geistes Gottes nimmt es zugleich die mensch-
lichen Sorgen und Nöte, Sehnsüchte und Hoffnungen, 
Bedrängnisse und Zweifel mit hinein in das Gottesver-
hältnis. Es ist deswegen immer Dialog mit Gott auf der 
Grundlage von Gottes Wort in der lebensermöglichen-
den Kraft von  Gottes Geist. 

Papst Johannes Paul II. hat als erster Papst aktiv 
und nachdrücklich zu multireligiösen Gebeten aufge-
rufen und  diese in unterschiedlichen Formen prakti-
ziert. Papst Benedikt XVI. hat seine visionären Ideen 
theo logisch systematisiert und eigens begründet, unter 
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